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Alles für unser Volk 


Die Kriegswirtſchaft erfordert ſtaͤrkſte Konzentration aller Krafte. Dieſe Zuſammenfaſſung 
macht es notwendig, daß unſer Blart mit dem heutigen Tage bis auf weiteres ſein Erſcheinen ein⸗ 
ſtellt, um Menſchen und Material für andere kriegswichtige Swecke freizumachen. 


Mit der vorſtehenden Mitteilung von der notwendig gewordenen Einſtellung auch unſeres 
Blattes ſei noch ein kurzes Wort der Schriftleitung verbunden. Auch in dieſer Stunde geht es fuͤr uns 
um nichts anderes, als das, was das Geſetz des Krieges im perſoͤnlichen Leben des einzelnen Volks⸗ 
genoſſen ſo oft erfordert: einen Abſchied zu nehmen. Denn wir haben mit unſerem Blatt bis auf 
weiteres zu verzichten auf einen liebgewordenen Begleiter, Kameraden und Freund, der uns Jahre 
hindurch inmer wieder Anregung und Wegweiſung, Klarung und Kraft gegeben hat. Darum iſt es 
ſelbſtverſtaͤndlich, daß auch dieſer Abſchied nicht gerade leicht fälle. Aber es iſt ebenſo ſelbſtverſtaͤndlich: 
Weil dieſer Abſchied noͤtig iſt, kann auch hier fuͤr uns nur die eine gleiche Parole gelten, die jeden 
Soldaten bindet und zu der wir uns ſo oft im Lied freudig bekannt haben: „Gehorſam und treu!“ 
Als Wationalſozialiſten und Gefolgsleute des Fuͤhrers, aber nicht weniger auch als Deutſche Chriften 
— wir ſind und wollen auch kuͤnftig beides in eins ſein und bleiben — bringen wir auch dieſes Opfer 
willig und gern angeſichts der einen großen Hauptaufgabe, die heute verpflichtend über jedem Deut ſchen 
ſteht: alles tun, was noͤtig iſt, damit der Sieg, deſſen wir gewiß ſind, errungen werden kann! Unſere 
ganze Kraft und all unſer Wollen gehoͤrt unſerem geliebten Fuͤhrer und den Erforderniſſen des 
Kampfes, zu dem er uns in dem uns durch Juden und plutokraten aufgezwungenen Krieg um der 
Zukunft Großdeutſchlands und der Weuordnung Europas willen rufen mußte. 


Alles fuͤr das Volk! 


Nach dieſem oberſten Geſetz haben wir Deutſchen Chriſten immer gehandelt. Dieſes Geſetz muß 
und ſoll auch fuͤr alles, was die gegenwaͤrtige Stunde von uns fordert, gelten! 


Es iſt mir ein Anliegen, in dieſem Augenblick zunaͤchſt Euch allen, Kameraden und Kamera⸗ 
dinnen, die ihr, ſei es nun als Mitarbeiter oder als Leſer, den Dienſt, den unſer Blatt tun wollte, mir- 
getragen habt, meinen herzlichen Dank zu ſagen. Mein Dank gilt weiter unſerer Druckerei und den in 
ihr tätigen Arbeitskameraden und ⸗kameradinnen. Er gilt nicht weniger auch all denen, die in der 
Zuſtellung und Werbung für die Verbreitung unſeres Blattes ſich in immer gleicher Treue eingeſetzt 
haben. Die Arbeit iſt nicht zu Ende. Sie iſt nur unterbrochen. Sie iſt auf jeden Fall nicht umſonſt 
geweſen. Sie war Saͤmannsarbeit, die eines Tages auf dem großen Feld des religioͤſen Neuaufbruchs 
unſerer Tage ſicherlich Frucht bringen wird. 

Zwar fälle nun ein weſentliches Band der Gemeinſchaft unferer Nationalkirchlichen Einung, das 
gerade während der Kriegsmonate angeſichts des ſtarken Anteils unſerer Kameraden im Kinfaz im 
Waffendienſt und bei dem Wegfall der fruͤher uͤblichen Arbeitsmoͤglichkeiten von beſonderer Bedeutung 
war, mit der vorläufigen Stillegung unſerer Preſſe dahin. Aber nun gerade muß es ſich zeigen, ob unſer 


Leſerkreis wirklich mehr geweſen iſt als ein mehr oder minder Jufaͤlliger ZBuſammenſchluß von Abonnen⸗ 
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ten irgend eines Vereins- oder bloßen Mitteilungsblattes. Die Gefolgſchaft, zu der uns die große, ver- 
pflichtende Idee des Deutſchen Chriſtentums in einer wirklichen Leſer⸗„Mitar! eiter- und Rämpfer- 
kameradſchaft zuſammengebu nden hat, iſt jetzt mehr noch als in den bisherigen 21 Monaten dieſes 
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hineingeſtellt. Wir danken euch, Kameraden und Kameradinnen, die ihr bis heute als Leſer unferes 
Blattes den Weg der Nationalkirche unter der Parole eines Deurſchen Chriſtenrums mit uns gegangen 
ſeid. Weil ihr bereit wart, mit uns zu arbeiten, und, wo es not tat, auch mit uns zu kämpfen, find 
wir auch eurer kuͤnftigen Treue gewiß! 


Denn wer einmal von der Idee Deurſchen Chriſtentums, in dem reinſter voͤlkiſcher Lebens⸗ und 
Rämpferwille mit echteſtem und tiefſtem religioͤſen Glauben innerlich verſchmolzen iſt, wirklich erfaßt 
iſt, wird niemals mehr davon laflen koͤnnen. In ihr lebt die Kraft, die uns ſtark macht, nicht nur für 
jede Not und Anforderung unſeres perfönlichen Lebens, ſondern auch für die Erfüllung der einen großen 
Aufgabe, die Deut ſchland heißt. Unſere Vater ſchon haben darum gewußt. Uns iſt dieſe Gewißheit unter dem 
großen Erleben der letzten Jahrzehnte neu geſchenkt worden. Und dieſe Kraft ſoll auch uns und unſere 
Kinder in der Fukunft ſtark machen für unſer Leben, das nur eins fein ſoll: Dienſt für Deutſch⸗ 
land und ſeinen Fuͤhrer. Und damit zugleich Dienſt an der Verwirklichung des Willens des ewigen Gortes, 
in deſſen Verantwortung wir mit allem, was wir zu tun haben, zutiefſt ſtehen. 


Ein Band unſerer Gemeinſchaft iſt gefallen. Aber umſo enger, näher und feſter wollen wir 
perſoͤnlich zuſammenruͤcken, 
wo unſere deutſch⸗chriſtliche Rameradſchaft uns ruft. Gerade im Krieg wollen wir vor allem anderen 
es niemals daran fehlen laſſen, uns zuſammenzufinden an der Stelle, an der das Geheimnis aller 
echten religioͤſen Kraft zu einem gut Teil beſchlo ſſen liegt, in der Gottesfeier, in Anbetung und Dank, 
um Wort und Lied. Ja, froͤhlicher, gläubiger, zuverſichtlicher denn je wollen wir unſere deutſch⸗chriſt⸗ 
lichen Lieder ſingen. Und wir wollen uns freuen, daß nunmehr bald unſer neues Geſangbuch „Großer 
Gott, wir loben dich“ uns dabei eine gute Hilfe und damit ein neues Band unſerer Gemeinſchaft 
werden wird. 
Und neben dem Wort und dem Lied wird das perfönliche Gefpräch in der Arbeitsgemeinſchaft, 
aber auch von Menſch zu Menſch von immer größerer Bedeutung für uns werden. Gerade im Krieg 


iſt ein neues, ſtarkes Fragen und religtoͤſks Suchen unter den deutfchen Volksgenoſſen lebendig ge⸗ 
worden. Wir Deutſchen Chriſten haben 


unſerem Volk die Antwort zu geben, 

die es ſucht. Wir koͤnnen fie geben. Die Schriften und Bücher unſeres Verlages ſollen uns kuͤnftig 
mehr denn je eine Hilfe dabei fein. Die Nationalkirchliche Einung hat die innere Geſundheit und die 
Wahrheit ihrer Idee gerade während der Kriegszeit nicht zuletzt auch darin ausweiſen koͤnnen, daß es 
ihr trotz aller Schwierigkeiten moͤglich geworden iſt, neben dem Gottesfeierbuch und dem Geſangbuch, 
dem Volksteſtament und dem in Vorbereitung befindlichen Lebensgeleitbuch Deutſcher Froͤmmigkeit 
eine reichhaltige Produktion von Schriften und Buͤchern vorzulegen, die die wert vollſten Beiträge zur 
Löôſung der religiöfen Frage der Gegenwart in ſich bergen. Wir wollen dieſe reichen Schaͤtze heben 
und in der kommenden Seit, da wir unſere Preſſe entbehren muͤſſen, nutzen und doppelt fruchtbar 
machen. Wir werden es dann erfahren: Wo ein leidenſchaftlicher Wille, der ſeiner Sache gewiß iſt, am 
Werke iſt, kann es keine Schwierigkeiten geben, die ſich nicht uͤberwinden ließen und in denen ſich zu⸗ 
gleich nicht eine neue Tür zu neuen Moͤglichkeiten auftaͤte. Auch wir muͤſſen, wie einmal Freiherr von 
Stein geſagt hat, immer wieder im Leben unſer Gepaͤck verlieren. Ja, man muß ſich gewoͤhnen, es 
hinter ſich zu werfen und doch und gerade dann rapfer zu ſein. 


So, Kameraden und Kameradinnen, laßt uns unfere Arbeit weiter auch kuͤnftig tun, freudig in 
der Kampffront des Sührers und zugleich an einem entſcheidenden Arbeitsabſchnitt auf dem Baufeld 
der religioͤſen Zukunft ſtehend in dem Wiſſen um unſere Berufung! 

„Vorwärts, ihr Scharen, geeint in Gefahren, ziehn wir in den Morgen hinein, dienen der neuen 
Zeit, glaͤubig bereit, halten feſt die trutzige Wehr, die Fahne, der wir uns weihten, für des Volkes Frei⸗ 
heit und Ehr tapfer und treu wollen wir ſtreiten. N 


Mitten im Beben der Erde erheben wir den Schild für Wahrheit und Recht, dienen der neuen 
Zeit, glaͤubig bereit. Finſtrer Mächte Falſchheit zerſchellt, muß reiner Treue erliegen. Über Tod und 
Nacht in der Welt, Träger des Lichts, wollen wir ſiegen.“ Heinz Dungs. 
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